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1. Problemstellung und Relevanz für die Grünzugentwicklung

Im Rahmen des Forschungsvorhabens „CoPro-
Grün – Co-produzierte Grünzüge als nachhaltige 
kommunale Infrastruktur“ begleitet und unter-
stützt der Regionalverband Ruhr (RVR) regiona-
le Akteure, die sich für die Anlage von Bienen- 
oder Insektenweiden im Grünzug F Östliches 
Emschertal einsetzen. Bienenweiden stehen 
dabei im Folgenden als Oberbegriff für Flächen 
zur Förderung von Insekten auch aus anderen 
Artengruppen.
Bienenweiden sind ein Versuch, dem aktuell 
viel diskutierten Insektensterben zu begegnen, 
indem sie Nahrung und Lebensraum für Bienen 
und andere Insekten schaffen. Bienenweiden 
können angelegt werden, indem Saatgut mit 
insektenfreundlichen Blütenpflanzen auf geeig-
neten Flächen ausgebracht und insektenfreund-
liche Bäume und Sträucher gepflanzt werden. 
Bienenweiden können ganz unterschiedliche 
Ausmaße haben und auf unterschiedlichen Flä-
chen und Standorten realisiert werden: möglich 
ist die Umnutzung von Brachflächen, die Einsaat 
von Blühstreifen an Rad- und Fußwegen oder 
entlang von Ackerflächen, vielleicht auch die 

gestalterische, ästhetische Aufwertung der Em-
scher-Deiche durch Blühmischungen. Öffentliche 
Grünflächen können genauso mit Blütenpflanzen 
angereichert werden wie private Abstandsflä-
chen in Wohn- und Gewerbegebieten. Grund-
sätzlich kommen sämtliche ungenutzten, brach-
liegenden oder untergenutzten Flächen in Stadt 
und Land in Frage. 
Für die Grünzugentwicklung bedeutet die 
Anlage von Bienenweiden eine ökologische 
und ästhetische Aufwertung, die zugleich zu 
einer stärkeren Verbundenheit der Bevölkerung 
mit dem Grünzug führen kann. Zudem leisten 
Bienenweiden einen (kleinen) Beitrag zur Förde-
rung der Imkerei, der Honigbienenzucht und der 
Honigproduktion und realisieren den Gedanken 
des „produktiven Parks“. Umgekehrt sorgen 
Insekten, insbesondere Wild- und Honigbie-
nen für die Bestäubung von Obstgehölzen und 
Gemüsepflanzen und sind Bedingung für Obst- 
und Gemüseerträge. Mit Blütenpflanzen, die für 
Wildbienen wichtig sind, wird darüber hinaus die 
Biodiversität gefördert. 

Abb.1: Bienenkisten
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht
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2. Initiierende Akteure und ihre Projektziele

Die vier Akteurstypen – zivilgesellschaftlich, 
marktwirtschaftlich, gemeinwirtschaftlich und 
hoheitlich oder behördlich – sind in unterschied-
lichem Maße an der Co-Produktion von Bienen-
weiden beteiligt. 
Die Stadt Castrop-Rauxel als behördlicher Ak-
teur hat im Rahmen ihres Verwaltungshandelns 
verschiedene bienenfreundliche Maßnahmen 
umgesetzt, insbesondere mehrere Verkehrsin-
seln in der Wittener Straße (B 235) im Stadtteil 
Merklinde. Diese Maßnahmen haben aber nicht 
den Charakter von Co-Produktion, da keine 
weiteren, insbesondere zivilgesellschaftlichen 
Akteuren daran beteiligt waren. Demgegenüber 
wurde das CoProGrün-Projekt „Bienenweiden im 
Grünzug F Östliches Emschertal“ von zivilge-
sellschaftlichen Akteuren aus den Bereichen 
Imkerei und Naturschutz initiiert, die dabei aber 
die Unterstützung durch Akteure aus anderen 
Akteursgruppen benötigen. Dabei sind zwei Teil-
projekte entstanden mit jeweils unterschiedlicher 
Unterstützung oder Nicht-Unterstützung, die im 

Folgenden genauer beschrieben werden. 
• Im ersten Teilprojekt waren die Initiato-

ren eine Imkerin und ein Imker aus dem 
Stadtbezirk Scharnhorst im Nordosten 
von Dortmund. Ihr Ziel war die Anlage von 
Bienenweiden in diesem Stadtbezirk und 
die Sensibilisierung der Bevölkerung für 
die Probleme und Lebensbedürfnisse der 
Insekten. 

• Die Initiatoren des zweiten Teilprojektes 
waren die Ortsgruppe Ostvest des Bun-
des für Umwelt und Naturschutz (BUND), 
der Imkerverein Castrop-Rauxel sowie 
die „Tierfreunde Castrop-Rauxel (TCR)“. 
Wenn erforderlich, werden sie durch den 
Bezirksverband Castrop-Rauxel/Waltrop der 
Kleingärtner unterstützt. Sie verfolgen die 
gleichen Ziele wie die Dortmunder Initiato-
ren, nur bezogen auf Castrop-Rauxel und 
den Stadtteil Dortmund-Oestrich im Nord-
westen des Untersuchungsgebietes. 

3. Bestandsaufnahme: Status Quo im Grünzug

Als Status-Quo sind das Vorkommen und die 
Bestände an Bienen und Wildbienen sowie an 
Futterpflanzen bzw. Bienenweiden zu betrach-
ten. Dabei ist zwischen Honigbienen und Wild-
bienen zu unterscheiden, da sie unterschiedliche 
Nahrungsbedürfnisse haben. Honigbienen sind 
Generalisten und können das Angebot an Pollen 
und Nektar von vielen verschiedenen Blüten-

pflanzen nutzen. Wildbienen hingegen sind 
häufig Spezialisten und brauchen ganz bestimm-
te Blütenpflanzen. Bienenweiden für Wildbienen 
können auch von Honigbienen als Nahrungsha-
bitate genutzt werden, während Honigbienen-
weiden nur für einen Teil der Wildbienenarten 
interessant sind. 

Abb.2: Gestaltete Verkehr-
sinseln in der Wittener 
Straße (B 235) 
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/ 
(7.01.2019)
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Die Nisthabitate spielen in der öffentlichen 
Diskussion nur insoweit eine Rolle, als dass viele 
Anleitungen zum Bau und Bestelladressen zum 
Kauf so genannter „Bienenhotels“ für Wildbienen 
verbreitet werden. Im Unterschied hierzu legen 
Honigbienen ihre Nester im Bienenstock an. 

Grün- und Freiflächen als Nisthabitate für Wild-
bienen zu gestalten, würde eine systematische 
Auswertung der Ansprüche der verschiedenen 
Bienenarten erfordern, die im Rahmen des Pro-
jektes nicht geleistet werden kann. 

Name des Verbandes Zielgruppe Sitz Internet

Deutscher Imkerbund 
e.V.

Imker Wachtberg https://deutscherimker-
bund.de

Deutscher Berufs- und 
Erwerbsimkerbund e.V.

Berufs- und Erwerb-
simker

Utting https://berufsimker.net

Bundesfachausschuss 
Imkerei im Bio-
land-Verband

ökologisch zertifizierte 
Imker

Scheyern

Bundesfachgruppe De-
meter Bienenhaltung

ökologisch zertifizierte 
Imker

Steinheim

Mellifera e.V. - Vereini-
gung für wesensgemä-
ße Bienenhaltung

Imker und Bienen-
freunde

Rosenfeld www.mellifera.de

De Immen e.V. - Verein 
für wesensgemäße 
Bienenhaltung

Imker und Bienen-
freunde

Hamburg http://de-immen.wdss.
de

Gemeinschaft der 
europäischen Buckfa-
stimker

Imker mit Buckfast-
bienen

Kassel / Nanzdiet-
schweiler

https://gdeb.eu

Landesverband Nord-
rhein-Westfälischer 
Buckfastimker e.V.

Imker mit Buckfast-
bienen

Pulheim / Köln www.buckfastnrw.de

European Professional 
Beekeepers Associ-
ation

Berufs- und Erwerb-
simker

k..A. www.professional-bee-
keepers.eu

Honigbienen in der Region

Honigbienen sind Nutztiere, die von Imkern 
gehalten und gezüchtet werden. Imker haben 
sich zumeist (bundesweit zu 88%) in Imkerverei-
nen zusammengeschlossen, die wiederum den 
Deutschen Imkerbund bilden,  der in Landes-, 
Kreis- und Ortsvereine untergliedert ist. Neben 
dem Deutschen Imkerbund e.V.1 sind weitere 
Verbände tätig. Einen Überblick gibt die 
Tabelle 1: Verbände im Bereich Imkerei. 
Zudem besteht eine eigene „Vereinigung der 
Bestäubungsimker in Deutschland e.V.“, deren 
Mitglieder mit ihren Völkern Bestäubungsdienst-
leistungen für Gartenbau und Landwirtschaft an-

bieten und dafür auch ein Honorar bekommen.2  
Für das CoProGrün-Untersuchungsgebiet liegen 
nähere Informationen nur aus dem Deutschen 
Imkerbund vor: hier sind sieben Ortsvereine 
tätig. Diese Ortsvereine gehören den Kreisimker-
vereinen Dortmund und Ennepe-Ruhr an 
(Abb. 3). 
Der „Landesverband Westfälischer und Lippi-
scher Imker e.V.“ hat die so genannte „Hebeliste 
2018“ veröffentlicht mit Angaben zu den Verei-
nen sowie zu den Zahlen der Mitglieder und ihrer 
Bienenvölker (Tabelle 2): 

1  https://deutscherimkerbund.de (zuletzt abgerufen am 10.1.2019)
2  https://bestaeubungsimker-deutschland.de/ (zuletzt abgerufen am 10.1.2019)

Tabelle 1: Verbände im 
Bereich Imkerei 
Quelle: https://berufsimker.
net/2013/04/verbaende-be-
gruessen-verbot-der-neoni-
cotinoide (26.10.2018)
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3  https://www.lv-wli.de/verband (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
4  https://deutscherimkerbund.de/219-Kinder_Jugendseite_Geheimnis_der_Honigbienen (zuletzt abgerufen am 7.1.2019) 
5  https://deutscherimkerbund.de/160-Die_deutsche_Imkerei_auf_einen_Blick (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
6  https://www.metropoleruhr.de/regionalverband-ruhr/regionalstatistik/bevoelkerung/entwicklung-und-struktur.html (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
7  https://deutscherimkerbund.de/160-Die_deutsche_Imkerei_auf_einen_Blick (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
8  https://deutscherimkerbund.de/163-Bienen_Bestaeubung_Zahlen_die_zaehlen (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
9  Oré Barrios, Christine; Eva Mäurer, Christian Lippert und Stephan Dabbert (2018a): Eine ökonomische Analyse des Imkerei-Sektors in Deutsch-
land (gefördert durch das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft), Stuttgart – online: www.orgprints.org/32437/ (zuletzt abgerufen am 
11.012019)
10 Oré Barrios, Christine, Eva Mäurer und Christian Lippert (2018b): Fruchtbare Zusammenarbeit stärken, in: ÖKOLOGIE & LANDBAU 02/2018, S.35 f

Im Untersuchungsgebiet sind also mehr als 400 
(fast ausnahmslos Hobby-) Imker mit mehr als 
2.500 Völkern tätig, durchschnittlich also 5,9 
Völker je Imker. Daraus ergibt sich für die Stadt 
Dortmund eine „Honigbienendichte“ von 7,7 
Bienenvölkern je qkm. Das ist der zweithöchste 
Wert in Westfalen-Lippe bei einem Mittelwert von 
2,5 Bienenvölkern je qkm3.  Jedes Bienenvolk 
umfasst im Sommer etwa 60.000 Individuen,4 so 
dass in dieser Zeit im Untersuchungsgebiet 150 
Mio. Bienen leben. Eine unbekannte, kleinere 
Anzahl von Imkern ist nicht in einem Verband 
organisiert, der dem deutschen Imkerbund 
angehört. So liegen auf den Internetseiten des 
Imkerbundes und des Landesverbandes West-
falen-Lippe keine Informationen über die Imkerei 
in Waltrop oder Lünen vor. Infolgedessen war 
es – mit vertretbarem Aufwand – nicht möglich, 
Imkern aus Waltrop oder Lünen am CoPro-
Grün-Projekt zu beteiligen. 
Im Jahresdurchschnitt produziert jedes Bienen-
volk eine Erntemenge von 20–30 kg Honig.5 
Wird dieser Wert auf den Raum Dortmund und 
Castrop-Rauxel übertragen, dann wurden hier im 
Durchschnitt der letzten Jahre rund 65 Tonnen 
Honig erzeugt. Bei einem Verkaufspreis von 
mindestens 10 €/kg geht es um einen Umsatz 
von mindestens 650.000 € jährlich. 
Im Raum Dortmund und Castrop-Rauxel leben 
derzeit rund 660.000 Menschen.6 Im Durch-

schnitt konsumiert die Bevölkerung in der BRD 
1,1 kg Honig pro Kopf und Jahr.7 Übertragen auf 
den Untersuchungsraum, werden hier insgesamt 
also fast 730 Tonnen Honig pro Jahr verbraucht. 
Von diesen im Raum Dortmund und Cast-
rop-Rauxel verzehrten 730 Tonnen Honig pro 
Jahr werden mit 65 Tonnen Honig also nur knapp 
10 Prozent durch die heimische Imkerei gedeckt, 
die infolgedessen noch erheblich expandieren 
könnte. Ob das örtliche Nahrungsangebot hierfür 
ausreichend ist, kann auf Grundlage der vorhan-
denen Informationen nicht beurteilt werden. 
Darüber hinaus sind Honigbienen zusammen mit 
Wildbienen und anderen Insekten unverzichtbar 
für die Bestäubung von Obst- und Gemüse-
pflanzen. Der volkswirtschaftliche Nutzen der 
Bestäubungsleistung wird auf rund 2 Milliarden 
€ jährlich in Deutschland geschätzt.8 Das würde 
einem Wert von 2.300 € pro Bienenvolk entspre-
chen, allerdings ist ein bisher unbekannter Anteil 
auch den Wildbienen zu verdanken. 
In einem Forschungsbericht der Universität 
Hohenheim wurde ein geringerer Wert errech-
net.9 10 Die Projektgruppe hat insgesamt „fünf 
Baumobstkulturen, acht Strauchbeerkulturen, 
sechs Gemüsekulturen, vier Ackerkulturen und 
Erdbeeren berücksichtigt“. Eine durchschnittliche 
Ernte dieser Kulturpflanzen hatte in den Jahren 
2006 bis 2016 einen Produktionswert fast 3,9 
Milliarden €. 

Imkerverein
Mitglie-
der

Bienen-
völker

Castrop-Rauxel 93 478

Dortmund-Aplerbeck 62 522

Dortmund-Derne 31 155

Dortmund-Hombruch 103 643

Dortmund-Hörde 37 240

Dortmund-Kurl 58 300

Dortmund-West 44 200

zusammen 428 2 538Tabelle 2: Imkervereine, 
Mitglieder und Bienenvölker 
in Dortmund und Cast-
rop-Rauxel 
Quelle: https://www.lv-wli.de/
files/pdf/Verband/Zahlen%20
und%20Fakten/-%20Hebe_
b18%20Mitgl.%20Völker.pdf 
(28.09.2018) 

Abb. 3 Ortsvereine der Imker 
im Raum Dortmund und 
Castrop-Rauxel 
Quelle: http://www.dortmun-
der-imkervereine.de/pages/
ortsvereine.php (28.09.2018)
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11 ebd. S.41 f 
12 ebd. S.57 f
13 https://www.land.nrw/de/pressemitteilung/naturerbe-bedroht-45-wildbienenarten-nrw-bereits-ausgestorben-artensterben-birgt (zuletzt abgerufen am 
28.09.2018)
14 https://www.lanuv.nrw.de/fileadmin/lanuv/natur/arten/rote_liste/pdf/RL-NW11-WILDBIENEN-WESPEN/RL-NW11-1-Wildbienen-Apidae-endst.pdf 
(zuletzt abgerufen am 28.09.2018)

Abb.4: Insektenhotel am 
Straßenrand
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht

Bei einem 100%-igen Bestäuberausschluss 
muss mit „Ertragsrückgangen von fünf Prozent 
bei Bohnen, Paprika und Tomaten“ bis zu „mas-
sive(n) Ertragsverluste(n) von bis zu 95 Prozent 
bei Kürbis und Zucchini“ gerechnet werden. Für 
die ausgewählten Nahrungspflanzen ergibt sich 
als Durchschnittswert, dass 41 Prozent, also 
1,6 Milliarden Euro pro Jahr, auf die Insektenbe-
stäubung zurückzuführen sind. Deshalb spricht 
mensch auch von einem „Gefährdungsfaktor“ 
von 0,41. „Bei einem 100%-igen Bestäuber-
ausfall wären jedoch die Baumobstkulturen im 
Durchschnitt am stärksten gefährdet, denn hier 
sind 65 Prozent des Produktionswertes auf die 
Insektenbestäubung zurückzuführen. Eine ähn-
lich hohe Gefährdung ist im Strauchbeerenan-
bau und Gemüseanbau zu erkennen.“11   
Allerdings kommen „für die ausgewählten 

Kulturen grundsätzlich mehrere Insektenar-
ten als Bestäuber in Frage“, und zwar in fast 
allen Fällen Honigbienen, Solitärbienen und 
Hummeln, für einzelne Pflanzen auch Fliegen, 
Schwebefliegen und Fransenflügler. Der Anteil 
der Honigbienen an der Bestäubungsleistung 
wird von verschiedenen Autoren auf „zehn bis 
90 Prozent geschätzt“, was einem Mittelwert von 
50% entspricht. Die Bestäubungsleistung der 
Honigbienen hat also einen ökonomischen Wert 
von „mindestens 0,16 Milliarden Euro … und ma-
ximal 1,4 Milliarden Euro“ und liegt deutlich „über 
der geschätzten Wertschöpfung aus Honig und 
Wachs mit rund 0,12 Milliarden Euro“.   
Für den Obst- und Gemüsebau ist es deshalb 
wichtig, nicht nur Honigbienen, sondern auch 
Wildbienen und andere Insekten zu erhalten.12 

Wildbienenarten in der Region 

Neben den Honigbienen sind in NRW 364 Wild-
bienenarten nachgewiesen. Davon sind aktuell 
allerdings 129 Arten in ihrem Bestand akut 
gefährdet und weitere 45 Arten sind landesweit 
bereits ausgestorben.13  
Diese 2009 erstellte, landesweite Rote Liste 
wurde zugleich auch nach den Naturräumlichen 
Haupteinheiten differenziert. Zu diesen räumli-
chen Einheiten gehören die Westfälische Bucht 
und das Westfälische Tiefland, in denen der 
größte Teil des CoProGrün-Untersuchungsge-

bietes liegt. In diesen beiden Naturräumlichen 
Haupteinheiten der Westfälischen Bucht und des 
Westfälischen Tieflands sind immerhin noch 244 
Wildbienenarten nachgewiesen worden. Dabei 
stammen die ältesten Nachweise aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts (1758). 28 Wildbienenarten 
sind in der Region allerdings ausgestorben. 
Es bleiben aktuell also noch 216 Wildbienen-
arten, deren Lebensbedingungen verbessert 
werden können und die bei der Anlage von Bie-
nenweiden berücksichtigt werden sollten.14 
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Bienenart Gefährdung Futterpflanzen – Gattung / Familie
wiss. Name im Raum WB/WT dt. Name wiss. Name
Andrena apicata V Weiden Salix
Andrena chrysosceles * Spargel Asparagus
Andrena clarkella * Weiden Salix
Andrena denticulata 3 Korbblütler Asteraceae
Andrena florea 3 Zaunrüben, Spritzgurke Bryonia, Ecballium
Andrena fuscipes 3 Besenheide, Eriken Calluna, Erica
Andrena hattorfiana 1 Witwenblumen, 

Skabiosen
Knautia, Scabiosa

Andrena humilis V Cichorieae Cichorieae
Andrena labialis 1 Hülsenfrüchtler Fabaceae
Andrena lapponica V Heidelbeeren Vaccinium
Andrena lathyri 0 Wicken, Platterbsen Vicia, Lathyrus
Andrena mitis 3 Weiden Salix
Andrena nycthemera 2 Weiden Salix
Andrena praecox * Weiden Salix
Andrena rosae 0 Weiden Salix
Andrena ruficrus * Weiden Salix
Andrena vaga * Weiden Salix
Andrena ventralis * Weiden Salix
Andrena viridescens R Ehrenpreis Veronica
Andrena wilkella V Hülsenfrüchtler Fabaceae
Anthidium byssinum 0 Hülsenfrüchtler Fabaceae
Anthophora furcata 0 Lippenblütler Lamiaceae
Colletes daviesanus * Astern Astereae
Colletes fodiens 3 Astern Astereae
Colletes similis 1 Astern Astereae
Colletes succinctus 3 Besenheide, Eriken Calluna, Erica
Dasypoda hirtipes * Cichorieae, Disteln Cichorieae, Cynareae
Eucera longicornis 0 Hülsenfrüchtler Fabaceae
Hylaeus punctulatissimus 3 Lauch Allium
Hylaeus signatus V Wau Reseda
Macropis europaea * Gilbweiderich Lysimachia
Megachile ericetorum * Hülsenfrüchtler Fabaceae
Melitta haemorrhoidalis V Glockenblumen Campanula
Melitta leporina 3 Schneckenklee Medicago
Osmia adunca V Natternköpfe Echium
Osmia campanularum * Glockenblumen, 

Büschelglocke
Campanula, 
Edraianthus

Osmia florisomnis * Hahnenfuß Ranunculus
Osmia leaiana * Korbblütler Asteraceae
Osmia niveata 3 Korbblütler Asteraceae
Osmia parietina D Hülsenfrüchtler Fabaceae
Osmia rapunculi * Glockenblumen, 

Büschelglocke
Campanula, 
Edraianthus

Osmia tridentata 0 Hülsenfrüchtler Fabaceae
Osmia truncorum * Korbblütler Asteraceae
Panurgus banksianus V Cichorieae Cichorieae
Panurgus calcaratus * Cichorieae Cichorieae

Tabelle 3: Oligolektische 
Wildbienenarten in der 
Westfälischen Bucht und im 
Westfälischen Tiefland (WB/
WT) und ihre Nahrungspflan-
zen (Gattungen / Familien) 
Gefährdung: 
0 - Ausgestorben oder 
verschollen, 
1 - Vom Aussterben bedroht, 
2 - Stark gefährdet, 
3 – Gefährdet, 
D - Daten unzureichend, 
R - durch extreme Seltenheit 
(potentiell) gefährdet, 
V – Vorwarnliste, 
* - Ungefährdet 
Quellen: Bienenart – eigener 
Vergleich der Roten Liste 
NRW für die Region WB/WT 
mit der Liste der Oligolekti-
schen Wildbienenarten von 
Paul Westrich; Gefährdung 
– Angaben in der Roten Liste 
NRW für die Region WB/WT; 
Futterpflanzen – Angabe in 
der Liste von Paul Westrich 
(www.wildbienen.info/blue-
tenbesuch/oligolektische_ar-
ten.php (6.12.2018)
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Fünf in Deutschland heimische Bienenarten 
gehören zu den so genannten „Verantwortungs-
arten“. Das Bundesamt für Naturschutz erklärt 
hierzu: „Verantwortungsarten sind Arten, für 
die Deutschland aus globaler Perspektive eine 
besondere Verantwortlichkeit zugemessen wird, 
weil sie nur hier vorkommen, ein bedeutender 
Teil der Weltpopulation hier vorkommt oder die 
Art weltweit gefährdet ist.“ Seit 2017 gehören die 
folgenden Wildbienenarten zu den Verantwor-
tungsarten:15  
• Andrena fulvida Schenck, 1853 – Wal-

drand-Sandbiene 
• Andrena rhenana Stöckhert, 1930 – Rheini-

sche Dörnchensandbiene 

• Colletes halophilus Verhoeff, 1944 – 
Strandaster-Seidenbiene 

• Lasioglossum pleurospeculum Herrmann, 
2001 – Ried-Schmalbiene 

• Stelis franconica Blüthgen, 1930 - Fränki-
sche Düsterbiene  

Hiervon kommt nur die Waldrand-Sandbiene im 
westfälischen Untersuchungsraum vor. Sie gilt 
hier als „gefährdet“ (Stufe 3), gehört aber nicht 
zu den „oligolektischen“ Pollenspezialisten, son-
dern kann viele verschiedene Blüten nutzen. 
Angaben über die Zahl der Wildbienen-Indivi-
duen, die in der Vegetationsperiode aktiv sind, 
liegen leider nicht vor. 

Futterpflanzen für Wild- und Honigbienen in der Region 

Das Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft bietet unter dem Titel „Bienen-
freundliche Pflanzen für Balkon und Garten“ ein 
„Pflanzenlexikon“ an. Es umfasst 128 Pflanzen-
arten, die nach ihrer Bienenfreundlichkeit sowie 
ihres Pollen- und Nektarangebotes bewertet 
sind (Maximum: jeweils 4 Punkte).16 Aber warum 
diese Pflanzenarten ausgewählt wurden und ob 
alle anderen Pflanzen weniger bienenfreundlich 
sind, wird leider nicht erläutert. So konnten auch 
nur neun Pflanzen aus der Liste der für oligolek-
tische Wildbienen wichtigen Nahrungspflanzen 
im BMEL-Pflanzenlexikon (vgl. Tabelle 3, S.6)  
gefunden werden. 
Darüber hinaus gibt es verschiedene Listen, in 
denen für Wildbienen wichtige Blütenpflanzen 
zusammengestellt sind. So bietet die „Syringa 
Kräutergärtnerei“ sowohl eigene Empfehlungen 
für die Anlage von Bienenweiden als auch die 
entsprechenden Saatgutmischungen an. Darin 
werden 35 Blumenarten empfohlen, die für 14 
Wildbienengattungen und besonders für 28 Arten 
besonders wichtig seien.17  Ebenso die private 
„Stiftung für Mensch und Umwelt“: Sie hat die In-
itiative „Deutschland summt!“ gegründet und will 
„aufzeigen, wie einfach es ist, Lebensräume für 
die vielen bedrohten Wildbienenarten zu erhalten 
oder zu gestalten“. Diese Initiative hat eine Liste 
von „Bienenfreundliche(n) Pflanzen für Balkon 
und Terrasse angelehnt an Reinhard Witt: Das 
Wildpflanzen-Topfbuch“ zusammengestellt. 
Die Initiative nennt 23 Pflanzenarten, die für 37 
Wildbienenarten bzw. 12 Wildbienengattungen 
und einige andere Insekten wichtig sind.18

Auch hierfür gilt, dass die Gründe, warum gera-
de diese ausgewählten Pflanzenarten empfohlen 
werden und warum gerade die in den Listen 
genannten Bienenarten und –gattungen geför-

dert werden sollen, nicht genannt werden. Daher 
kann im Rahmen des CoProGrün-Projektes 
Bienenweiden auch keine begründbare Ent-
scheidung für eines dieser oder anderer Saat-
gutangebote getroffen werden. Deshalb ist eine 
umfassendere Herangehensweise erforderlich. 
Der Wildbienenforscher Paul Westrich hat auf 
seiner Internetseite19 eine Liste der „Oligolekti-
schen Bienenarten“ veröffentlicht. Oligolektisch 
sind „Bienenarten, die mehr oder weniger eng 
auf (eine) bestimmte Verwandschaftsgruppe der 
Pflanzen als Pollenquellen spezialisiert sind.“ 
Alle anderen Arten sind „als polylektische Arten 
aufzufassen“, d.h. dass sie unterschiedliche 
Pflanzen nutzen können. Westrich hat 136 
oligolektische Bienenarten aufgelistet. Darunter 
sind 83 Bienenarten, die auf kleinere Einheiten, 
nämlich auf (insgesamt 37) Pflanzengattungen 
spezialisiert sind. Den verbleibenden 53 oligolek-
tischen Bienenarten hat Westrich insgesamt 26 
Pflanzenfamilien zugeordnet.20  
Für das CoProGrün-Untersuchungsgebiet haben 
die Forschungsergebnisse von Paul Westrich 
folgende Bedeutung: 
45 oligolektische Bienenarten sind in der West-
fälischen Bucht und im Westfälischen Tiefland 
nachgewiesen. Tabelle 3 nennt die oligolekti-
schen Bienenarten im Untersuchungsgebiet, 
ihren Gefährdungsgrad und die Nahrungspflan-
zengattungen bzw. –familien, auf die diese 
Bienenarten spezialisiert sind. Diese Pflanzen 
sollten bei der Anlage von Bienenweiden im 
Untersuchungsraum besonders berücksichtigt 
werden. Sie nutzen den spezialisierten oligolek-
tischen Bienenarten und kommen zugleich den 
polylektischen Arten, den so genannten „Pollen-
generalisten“ und damit auch den Honigbienen 
zugute.

15 https://biologischevielfalt.bfn.de/bundesprogramm/foerderschwerpunkte/verantwortungsarten.html - 6.12.2018; deutsche Bezeichnung nach: http://
www.wildbienen-kataster.de/login/downloads/checkliste.pdf (zuletzt abgerufen am 6.12.2018) 
16 Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) (Hg.): Bienenfreundliche Pflanzen für Balkon und Garten. Das Pflanzenlexikon der 
Bienen-App, Bonn, März 2017 – online: www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/Broschueren/Bienenlexikon.pdf?__blob=publicationFile
17 www.syringa-pflanzen.de (zuletzt abgerufen am 28.09.2018); www.wildbienen.info/downloads/Syringa_Wildbienen-Mischungen_2016.pdf (zuletzt 
abgerufen am 6.12.2018)
18 https://stiftung-mensch-umwelt.de (zuletzt abgerufen am 28.09.2018); www.deutschland-summt.de/initiatoren.html (zuletzt abgerufen am 28.09.2018); 
www.deutschland-summt.de/files/media_ds/pdfs/2016/gartenseminar_DS_balkon_terrasse.pdf 
19 www.wildbienen.info (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)
20 www.wildbienen.info/bluetenbesuch/oligolektische_arten.php (zuletzt abgerufen am 28.09.2018)                     
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Sortiert nach den Pflanzen ergibt sich zunächst 
folgende Liste mit 23 Pflanzengattungen für 32 
oligolektische Bienenarten:

       (P=Pollenangebot / N=Nektarangebot)
• Astern – Astereae   (3 P / 3 N) 
• Besenheide – Calluna 
• Eriken – Erica 
• Cichorieae, z.B. Wegwarten  (3 P / 3 N) 
• Disteln – Cynareae 
• Ehrenpreis – Veronica  (2 P / 2 N) 
• Gilbweiderich – Lysimachia 
• Glockenblumen – Campanula  (2 P / 2 N)
• Büschelglocke – Edraianthus 
• Hahnenfuß – Ranunculus 
• Heidelbeeren – Vaccinium 
• Lauch – Allium   (3 P / 2 N) 
• Natternköpfe – Echium 
• Schneckenklee – Medicago 
• Spargel – Asparagus 
• Wau – Reseda   (2 P / 2 N) 
• Weiden – Salix   (4 P / 4 N) 
• Wicken – Vicia   (3 P / 2 N) 

• Platterbsen – Lathyrus 
• Witwenblumen – Knautia 
• Skabiosen – Scabiosa 
• Zaunrüben – Bryonia
• Spritzgurke – Ecballium 

Hinzu kommen die folgenden vier Pflanzenfam-
ilien für weitere 13 oligolektische Bienenarten:

• Doldenblütler – Apiaceae 
• Lippenblütler – Lamiaceae 
• Korbblütler – Asteraceae  (3 P / 3 N)  
• Hülsenfrüchtler – Fabaceae 

Insgesamt gilt, dass diese Liste nach den Anga-
ben von Paul Westrich nicht nur umfassender 
ist als die vom Handel angebotenen Fertigmi-
schungen, sondern auch erheblich größere 
Handlungsmöglichkeiten hinsichtlich der Arten- 
und Saatgutauswahl und der Anpassung an die 
jeweiligen Boden- bzw. Standortbedingungen 
eröffnet. 

Standorte von Futterpflanzen für Bienen in der Region 

Wo diese Pflanzen wachsen, welche Flächen 
also die Funktion von Bienenweiden erfüllen, 
wird – auch z.B. in der Landschaftsplanung – 
nicht ausdrücklich erfasst. Eine Übersicht über 
Flächen, die in Bienenweiden umgewandelt 
werden können, besteht nicht. 
Interessierte Akteure sind daher auf ihre Orts-
kenntnis und auf ihre botanischen Kenntnisse 
angewiesen. Vereinfacht kann gesagt werden, 
dass alle Blütenpflanzen, deren Blüten Pollen 

und Nektar enthalten, für Wild- und Honigbienen 
interessant sind. Das gilt für alle krautigen Pflan-
zen mit Ausnahme der Süß- und Sauergräser, 
aber auch für viele Gehölze, wie z.B. Weiden 
oder Robinien. Flächen, auf denen Süß- oder 
Sauergräser vorherrschen, also die weitverbrei-
teten Grünstreifen entlang von Verkehrswegen 
sowie Rasenflächen in Siedlungen (Abstands-
grün) und Parkanlagen, sind hingegen für Bie-
nen weniger interessant. 

Abb.5: Wildbienennest
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht
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4. Projektkonzept und erforderliche Maßnahmen

Das Thema Bienenweiden ist sehr frühzeitig auf 
den Veranstaltungen des CoProGruen-Projektes 
diskutiert worden. So hat der damalige Vorsit-
zender des Kreisimkervereins Dortmund bereits 
an der öffentlichen Auftaktveranstaltung des 
CoProGrün-Projektes (9.11.16 in der Werkhalle 
der FH Dortmund im Union Gewerbehof in Dort-
mund) teilgenommen und sein Interesse an einer 
Zusammenarbeit ausgesprochen. 
Daraufhin fand am 21.03.2017 ein Fachgespräch 
mit drei Mitgliedern des Kreisimkervereins in 
Dortmund statt. An diesem Fachgespräch haben 
neben dem damaligen Vorsitzenden auch eine 
Imkerin und ein Imker vom örtlichen Imkerverein 
Dortmund-Kurl und zwei RVR/CoProGrün-Mitar-
beitern teilgenommen. Gesprächsthemen waren 
aktuelle Probleme der Imkerei (z.B. Pestizide) 
und konkrete Vorhaben wie die Anlage von Wild-
blumenwiesen, Kunstprojekte mit Wildblumen, 
Gehölze und Streuobstwiesen, Naturlehrpfade 
und Patenschaften. 
Das CoProGrün-Projekt soll allerdings über den 
Austausch und die Vermittlung von Informa-
tionen und auch über die theoretische Konzi-
pierung von Maßnahmen zur Bienenförderung 
hinausgehen. Insbesondere soll es mit einer 
experimentellen Umsetzung und konkreten 
Projekten wie der praktischen Anlage von Bie-
nenweiden verknüpft werden. Deshalb war das 
Thema Bienen auch Gegenstand der CoPro-
Grün-Ideenbörse, die am 16.05.2017 auf dem 
Hof Niermann in Waltrop stattfand. Daran haben 
siebzig Akteure aus Kommunen, Landwirtschaft 

und zivilgesellschaftlichen Organisationen teil-
genommen und in gemeinsamen Diskussionen 
eine Reihe von Ideen für mögliche Co-Produk-
tionsprojekte entwickelt. Zu den Teilnehmenden 
gehörten auch vier Imker. 
Dabei wurden folgende Projektideen mit Bezug 
zur Imkerei eingebracht: 
• Imkern mit Kindergärten, 
• Bienenprojekt Lünen-Brambauer. Bildungs-

projekt mit Schulen/Kindergärten und 
Imkerverein, 

• Umnutzung einer größeren Brachfläche 
(Gartenbausiedlung Lünen-Brambauer): 
Bienenhaus errichten, Kooperation mit 
Imkern und 

• Blühstreifen an Radwegen.21  

Allerdings wurden diese Projektideen von den 
Ideengebern im CoProGrün-Kontext nicht wei-
terverfolgt. Für diese Projektideen wären jeweils 
Partner nötig gewesen, die am CoProGrün-Netz-
werk nicht beteiligt waren. Währenddessen 
haben sich zwei andere Ansätze zur experimen-
tellen Umsetzung entwickelt, getragen von zwei 
Gruppen von Akteuren. Die erste Akteursgruppe 
bezog sich auf den Teilraum Dortmund-Nordost 
(Teilprojekt 1), während die zweite Gruppe im 
Raum Castrop-Rauxel tätig ist (Teilprojekt 2). 
Beide Teilprojekte sollen im Folgenden beschrie-
ben werden, um dann aus den gesammelten 
Erfahrungen Schlussfolgerungen für weitere 
Projekte zu ziehen. 

4.1 Teilprojekt 1 – Dortmund-Nordost 

Bereits seit ein paar Jahren waren Mitglieder 
des Kreisimkervereins im Dortmunder Nordos-
ten im politischen Bereich aktiv und erreichten, 
dass gegen Ende des Jahres 2017 die SPD im 
Stadtbezirk Dortmund-Scharnhorst zu einem 
„Runden Tisch Bienenweiden“ eingeladen hat. 
Die Auftaktveranstaltung fand am 13.12.2017 im 
Franziskus-Zentrum „Am Brunnen“ in Scharn-
horst statt und hatte über 40 TeilnehmerInnen: 
zum größten Teil örtliche Politiker der SPD, 
einschließlich der Bezirksbürgermeister von 
Scharnhorst und Brackel. Vertreten waren 
darüber hinaus das Tiefbauamt Dortmund, zwei 
Schulen, der „Initiativkreis Naturlehrpfad Alte 
Körne”, der NABU Dortmund, mehrere Landwirte 
der Umgebung sowie der Regionalverband Ruhr 
(Projekt CoProGrün). Die beiden beteiligten 
Imker stellten zum einen das Projekt „The Insect 
Societies (part 1)“ des schwedischen Künst-
lers Henrik Håkansson am Emscherquellhof 
(Holzwickede) im Rahmen der Emscherkunst 

2016 vor, für das eine Bienenweide angelegt 
worden ist, und zum anderen mehrere Flächen 
im Stadtbezirk, auf denen neue Wildblumenwie-
sen angelegt werden könnten. Diskutiert wurde 
über die Eignung dieser Flächen, über in Frage 
kommendes Saatgut, über Folgekosten und über 
mögliche weitere Unterstützer. Bekanntgegeben 
wurde, dass die Bezirksvertretung Scharnhorst 
für dieses Projekt Mittel in Höhe von 20.000,00 € 
zur Verfügung stellt.22  
Der zweite Runde Tisch fand am 21.02.2018 am 
selben Ort statt. Der für Dortmund-Scharnhorst 
zuständige Projektleiter der RAG Montan Immo-
bilien GmbH (RAG MI), schlug vor, eine Fläche 
der RAG MI im Stadtteilpark Gneisenau-Nord 
als Standort für Bienenweiden zu nutzen, was 
allgemeine Zustimmung fand. Weitere Fragen, 
die diskutiert wurden, waren Samenmischun-
gen, die Anfertigung von kleinen Probetütchen 
mit Saatgut für die Öffentlichkeitsarbeit, die 
Wiesenpflege und die Idee eines Aktionstages. 

21 Gemeinsam unseren Grünzug F gestalten. Ergebnisse der Ideenbörse am 16.05.2017 auf dem Hof Niermann in Waltrop. CoProGrün Dokumentation 
Ideenbörse, Projektnummern 1.2, 2.1, 4.1 und 4.9 – online: http://www.coprogruen.de/veranstaltungen/ideenboerse-mai-2017.html (zuletzt abgerufen 
am 7.1.2019) 
22 Imkerverein Dortmund-Kurl e.V., Protokoll Runder Tisch „Bienenweiden“ im Dortmunder Nordosten am 13.12.2017
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Abb.6: Stadtgarten Cast-
rop-Rauxel
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/ 
(7.01.2019)

Für den 28.02.2018 war eine Ortsbegehung 
geplant (ohne Teilnahme des RVR/CoProGrün). 
Der dritte Runde Tisch am 20.03.2018 hat die 
bisher diskutierten Punkte weiter vertieft und die 
Struktur des Aktionstages, z.B. Mitmachaktionen 
für Kinder, besprochen. Der Aktionstag fand al-
lerdings nicht statt, womit zugleich der bisherige 
kooperative Prozess zu einem Ende kam. Wie 
die stellvertretende SPD-Stadtbezirksvorsitzen-
de auf Anfrage in einer Email erklärte, „wurde 
beschlossen, die Aussaat durch das Tiefbauamt 
der Stadt Dortmund vornehmen zu lassen und 
abzuwarten, bis die Pflanzen gewachsen sind, 

um sie dann in gebührendem Rahmen der 
Öffentlichkeit zu präsentieren.“ 23 Die geplanten 
Mitmachaktionen, insbesondere das Aussäen 
durch Schul- und Kita-Kinder, sind dadurch aller-
dings entfallen. Auch die Vertreter des Imkerver-
eins wurden nicht mehr beteiligt, so dass diese 
Bienenweiden jetzt exklusiv städtische Projekte 
sind. Infolgedessen konnte eine Co-Produktion 
in diesem Projekt nicht mehr stattfinden. Wie zi-
vilgesellschaftliche Akteure sicherstellen können, 
dass sie am gesamten Projekt beteiligt werden, 
hat sich als eine Frage herausgestellt, die leider 
nicht beantwortet werden konnte.

4.2 Teilprojekt 2 – Castrop-Rauxel / Dortmund-Mengede 

Im Rahmen des CoProGrün-Projektes wur-
de – parallel zu dem politischen Prozess in 
Dortmund-Scharnhorst – überlegt, ob und wie 
das Format des Runden Tisches auch auf den 
Westen des CoProGrün-Untersuchungsraumes 
übertragen werden kann. Anknüpfungspunkt war 
zunächst, dass die BUND-Gruppe Ostvest sich 
seit einiger Zeit mit den Themen Insekten- und 
(Wild-) Bienenschutz sowie mit „Insektenhotels“ 
beschäftigt hatte. Darüber hinaus wurden im 
Umweltausschuss der Stadt Castrop-Rauxel 
am 26.06.2018 ein Antrag von Bündnis 90/Die 
Grünen und ein Antrag der Gruppe „Tierschutz 

Castrop-Rauxel“ verhandelt, die die Stadtverwal-
tung beauftragen wollten, mehr Aktivitäten zur 
Förderung von Bienen, Wildbienen und anderen 
Insekten zu unternehmen. 
Zeitgleich haben Mitglieder der drei Gruppen un-
ter Einbeziehung eines Vertreters des örtlichen 
Imkervereins mit eigenen Aktivitäten begonnen, 
mit dem Ziel neue Bienenweiden anzulegen. Da-
bei war der erste Schritt die Suche nach geeig-
neten Flächen, der durch das CoProGrün-Pro-
jekt unterstützt wurde. 

23 Email vom 1.06.2018 an U. Häpke, RVR-CoProGrün
24 Email von Frau Notburga Henke (Umweltausschuss/Grüne/BUND), 22.01.2018
25 Gespräch am 11.07.2018 zwischen Klaus Breuer, Fachbereichsleiter Stadtgrün und Friedhofswesen, und Vertretern von BUND/Grünen, des Bezirks-
verbands der Kleingärtner, des Imkervereins Castrop-Rauxel und RVR/CoProGrün
26 Tel. von U.H. mit Frau Dr. Martina Eichenauer (NRW URBAN) am 4.05.2018
27 Rückruf Dr.M.E. am 24.05.2018, Anruf von U.H. bei Herrn Thomas Ratte (Stadt Castrop-Rauxel, Leiter Wirtschaftsförderung) am 5.06.2018
28 für das Folgende: Friedrich, Laura: Protokoll der Begehung am 26.09.2018
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Abb.7: Mittelstandspark Ost 
in Castrop-Rauxel
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver – 
INKA. Luftbilder 2011-2016 – 
https://inka.geoportal.ruhr/ 
(7.01.2019) Markierung 
durch Laura Friedrich und 
Ulrich Häpke)

Flächenrecherche 

Bei der Suche nach bienen-geeigneten Flächen 
kommt es entscheidend auf die Ortskenntnis-
se der suchenden Akteure an. Es gibt keine 
Karten- oder Textdokumente, die mehr oder 
weniger automatisiert nach geeigneten Flächen 
durchsucht werden könnten. Deshalb haben 
Mitglieder der BUND-Gruppe Ostvest, des 
Imkervereins Castrop-Rauxel und der Gruppe 
„Tierschutz Castrop-Rauxel“ ihre persönlichen 
„mental maps“ (mentale Karten – Ortskunde im 
eigenen Gedächtnis) nach geeigneten Flächen 
für Bienenweiden in Castrop-Rauxel analysiert. 
Dabei haben sich die Akteure telefonisch und mit 
Emails abgestimmt. Gesucht wurde vor allem 
nach 
• Flächen in öffentlichen Grün- und Parkan-

lagen, 
• unbebauten Wohnungsbaugrundstücken, 
• Freiflächen in Gewerbegebieten, insbeson-

dere im Gewerbegebiet „Mittelstandspark 
Ost“, tlw. auch im Erin-Park, 

• Abstands(grün)flächen an Wohn- oder Be-
triebsgebäuden, 

• Brachflächen und 
• evtl. geeignetem Straßenbegleitgrün. 

Die Eignungsprüfung bezog sich auf:
• das Einverständnis der Eigentümer, 
• die natürliche Eignung als Bienenweide, 
• die Aktualität von Bauabsichten, 
• Altlasten und daraus folgende Restriktionen 
• Auflagen des Denkmal- und des Natur- 

schutzes 

Diese Recherche brachte in Verbindung mit 
anschließenden Experteninterviews unterschied-
liche Ergebnisse hervor: 
• ungeeignete Flächen, 
• Flächen, die aktuell als Bienenweiden die-

nen, aufgrund der Sukzession aber in Bälde 
für Bienen unattraktiv werden, 

• Bienenweiden, die beobachtet werden soll-
ten, aber keinen weiteren Handlungsbedarf 
aufweisen, 

• Potenzialflächen, die in Bienenweiden um-
gewandelt werden können oder als solche 
verbessert werden sollten, 

• Flächen, die genauer untersucht werden 
sollten (im Folgenden: Untersuchungsflä-
chen). 
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Ungeeignete Flächen 

Fünf untersuchte Flächen sind aus rechtlichen, 
technischen oder natürlichen Gründen für Bie-
nenweiden ungeeignet. Drei Flächen liegen im 
Mittelstandspark Ost, zwei andere im weiteren 
Stadtgebiet. 
So kann eine ungenutzte Wohnbaufläche an der 
Bahnhofstraße zwischen den Hausnummern 200 
und 220 nicht in eine Bienenweide umgewandelt 
werden, nachdem sich beim Bereich Wirtschafts-
förderung der Stadt Castrop-Rauxel ein Kaufinte-
ressent gemeldet hatte.24  
Eine andere Fläche im Castroper Stadtgarten 
kann aus rechtlichen Gründen nicht umgestaltet 
werden. Sie hat eine halbrunde Form, liegt in der 
Nähe des Eingangs und macht den Eindruck, 
dass sie – aufgrund von Personalmangel – nur 
sehr extensiv gepflegt wird (Abb.6). Trotzdem 
darf diese Fläche – so Herr Breuer, Fachbe-
reichsleiter Stadtgrün – nicht bepflanzt werden, 
da der Stadtgarten unter Denkmalschutz steht 
und diese Fläche – wie ursprünglich in den 
1920er Jahren geplant – für Auftritte z.B. eines 
Kurorchesters freigehalten werden muss.25  
Auch mehrere Flächen im „Mittelstandspark Ost“ 
in Castrop-Rauxel sind als Bienenweiden unge-
eignet. Dies gilt insbesondere für die gewerblich 
nutzbaren, bebaubaren Parzellen. Zwar ergab 
eine telefonische Anfrage bei NRW.URBAN, 
der landeseigenen Entwicklungsgesellschaft, 
dass ein unbebautes Gewerbegrundstück an 
der Klöcknerstraße / Ecke Deininghauser Weg 
– temporär – für eine Bienenweide zur Verfü-
gung stünde.26 Allerdings hatte der Leiter der 
Wirtschaftsförderung der Stadt Castrop-Rauxel 
Einwände, weil er mit drei Interessenten im 
Gespräch war.27

Eine spätere Begehung des Geländes (am 
26.09.2018) mit Oliver König, Artenschutzfach-
mann im Regionalverband Ruhr, ergab,28 dass 
diese Fläche auch aus natürlichen Gründen als 
Bienenweide ungeeignet ist. Bei der Fläche im 
Osten des Mittelstandsparks (in untenstehendem 
Luftbild: blau-grüne Markierung und umliegende 
Bereiche) handelt es sich überwiegend um eine 
Feuchtwiese mit lehmigem und verdichtetem 

Boden, der zu Staunässe neigt. Es überwiegen 
Flatterbinse, Blaugrüne Binse und das Lan-
dreit-Gras. Im Süden haben sich Weiden ange-
siedelt. Die Biodiversität der Vegetation ist eher 
gering. Aufgrund der fehlenden Blütenpflanzen 
ist sie – mit Ausnahme der Weidenbüsche – für 
Wildbienen nicht attraktiv. Aufgrund der konkur-
renzstarken Gräser hat eine Bienenweide mit 
Blütenpflanzen hier keine Perspektive. 
Ähnliches gilt für eine kleine Böschung, weiter im 
Westen (gelb markiert). Bevor hier eine Bie-
nenweide angelegt werden könnte, müsste das 
Landreit-Gras durch eine entsprechende Boden-
bearbeitung (insbesondere Entfernung der Rhi-
zome ca. 10-15 cm tief) beseitigt werden. Von 
Seiten des EUV Stadtbetriebes Castrop-Rauxel, 
der u.a. für Altlastensanierungen zuständig ist, 
wurden entsprechende Erwartungen allerdings 
zurückgewiesen. Diese Fläche könnte zwar in 
eine Bienenweide umgewandelt werden, aller-
dings ohne Bodenbearbeitung (pflügen, eggen). 
Ursache ist, dass unter den nicht bebaubaren 
Flächen Altlasten deponiert sind. Zu einem Teil 
sind sie durch eine oberflächennahe Folie vor 
Niederschlägen und Auswaschung gesichert, 
weshalb eine Bodenbearbeitung nicht in Frage 
kommt. Ein anderer Teilbereich, ein geringfügig 
erhöhtes Landschaftsbauwerk, ist wie eine Mul-
de gestaltet, damit sich darin das Regenwasser 
sammelt. Da diese Form nicht verändert werden 
darf, ist ebenfalls keine Bodenbearbeitung zu-
lässig. Der Aufwuchs darf nur gemäht werden.29  
Inwieweit Vertikutieren möglich ist, wäre ggfs. 
noch zu klären. 
Durch eine kleine „guerilla-gardening“-Aktion 
wurden zwischenzeitlich Hagebutten von Hunds-
rosen ausgebracht. Ob sich daraus Pflanzen ent-
wickeln, bleibt abzuwarten. 
Weiter südlich, im Umfeld des Deininghauser 
Baches liegen Flächen (ohne Markierung), auf 
denen sich – nach Angaben von Vogelfachleuten 
im BUND – schützenswerte Vögel angesiedelt 
haben, die durch die Anlage einer Bienenweide 
vertrieben würden. Diese Flächen werden daher 
nicht weiter betrachtet. 

23 Email vom 1.06.2018 an U. Häpke, RVR-CoProGrün
24 Email von Frau Notburga Henke (Umweltausschuss/Grüne/BUND), 22.01.2018
25 Gespräch am 11.07.2018 zwischen Klaus Breuer, Fachbereichsleiter Stadtgrün und Friedhofswesen, und Vertretern von BUND/Grünen, des Bezirks-
verbands der Kleingärtner, des Imkervereins Castrop-Rauxel und RVR/CoProGrün
26 Tel. von U.H. mit Frau Dr. Martina Eichenauer (NRW URBAN) am 4.05.2018
27 Rückruf Dr.M.E. am 24.05.2018, Anruf von U.H. bei Herrn Thomas Ratte (Stadt Castrop-Rauxel, Leiter Wirtschaftsförderung) am 5.06.2018
28 Friedrich, Laura: Protokoll der Begehung am 26.09.2018
29 Anruf von U.H. bei Herrn Thorsten Werth-von Kampen (EUV Stadtbetrieb) am 25.06.2018
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Drohende Sukzession 

Probleme durch die künftige Sukzession betref-
fen eine untersuchte Fläche im „Mittelstandspark 
Ost“.
Unmittelbar süd- und westlich neben den bebau-
baren Grundstücken (Feuchtwiesenbereich) liegt 
ein relativ flaches „Landschaftsbauwerk“ von 
1-1,5 m Höhe mit darunterliegenden Altlasten. 
Diese Fläche kann nicht baulich genutzt werden 
und ist im Bebauungsplan Nr. 73a Teil 2 „Zeche 
Viktor 3/4“ der Stadt Castrop-Rauxel als öffent-
liche Grünfläche ausgewiesen. Die Oberfläche 
dieses Landschaftsbauwerks könnte – nach 
seinerzeitigem Stand – in eine Bienenweide 
umgewandelt werden. Sowohl NRW.URBAN als 
Teilflächeneigentümer, der Leiter der Wirtschafts-
förderung, der Leiter des Bereiches Stadtgrün 
und Friedhofswesen sowie der Leiter der Stad-
tentwicklung wären damit einverstanden gewe-
sen, wobei der Bereich Stadtgrün keine Perso-
nalkapazitäten hat, um das Projekt praktisch zu 
unterstützen.30 Die erforderliche Bodenbearbei-
tung, um das Landreit-Gras zurückzudrängen, 
ist aufgrund der Altlastensicherung nicht möglich. 
Trotzdem hat sich in einem Teilbereich eine für 
Bienen interessante Vegetation entwickelt, wie 
sich bei der oben genannten Ortsbegehung 
(26.09.2018) gezeigt hat: 

Die Böschungsbereiche des genannten Land-
schaftsbauwerks sind weniger verdichtet und 
weisen offene Bodenbereiche auf. Auf der Kuppe 
der Böschung (in Abbildung 7 rot markiert) kom-
men krautige, als Nahrungsquelle für Bienen und 
andere Insekten wichtige Pflanzen vor, die in der 
folgenden Liste aufgeführt sind:
• Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea
• Spitzwegerich (Plantago lanceolata)
• Rainfarn (Tanacetum vulgare)
• Gewöhnliche Beifuß (Artemisia vulgaris)
• Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare)
• Rot-Klee (Trivolium pratense)
• Weiß-Klee (Trivolium repens)
• Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus) 
• Weißes Labkraut (Galium album)
• Echtes Labkraut (Galium verum) 
• Schaf-Garbe (Achillea millefolium) 
• Ackerkratzdistel (Cirsium arvense)
• Wilde Möhre (Daucus carota)
• Gewöhnliche Wegwarte (Cichoium intybus)
• Wiesen-Löwenzahn (Taraxacum officinale)

Zu erwarten ist allerdings ihre künftige Verdrän-
gung durch das Landreit-Gras. Deshalb ist im 
Augenblick eine Ansaat nicht notwendig und in 
Zukunft nicht zielführend.31 

30 Telefonate mit Frau Dr. Eichenauer am 24.05.2018, mit Herrn Ratte am 5.06.2018, Anruf von U.H. bei Herrn Breuer am 14.06.2018 und Herrn Olden-
gott am 19.06.2018
31 Friedrich, Laura: Protokoll der Begehung am 26.09.2018 
32 ebd. 

Abb.8: Proben- und Logistik-
zentrum des Westfälischen 
Landestheaters in Cast-
rop-Rauxel – Baustelle 
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/ 
(7.01.2019)
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Bienenweiden ohne weiteren Handlungsbedarf 

Ebenfalls bei der schon erwähnten Ortsbege-
hung durch Herrn König konnte ein Bereich 
identifiziert werden, der bereits als Bienenweide 
fungiert: die oben genannte Böschung des Land-
schaftsbauwerkes macht im weiteren Verlauf 
einen Knick nach Norden. Der Böschungshang 
ist hier nach Osten exponiert (in Abbildung 7 
orange markiert). Der Boden weist viele offene 
Stellen auf, die besonders für Solitärbienen wie 
Wespen und Sandbienen als Lebensraum von 
Bedeutung sind. Zusätzlich zu den oben bereits 
genannten Pflanzenarten des ersten, östlichen 
Böschungsabschnittes wurden hier auch folgen-
de Arten gefunden:32  
• Wiesenknopf (Sanguisorba) 
• Einjähriger Feinstrahl (Erigeron annuus) 
• Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea) 
• Wilde Karde (Dipsacus fullonum) 
• Huflattich (Tussilago farfara) 
• Kanadische Goldrute (Solidago canadensis) 

– Neophyt 

Hier sind insbesondere die Wilde Karde und 
der Huflattich wichtige Pflanzen für Hummeln. 
Diese Böschung stellt ein vielseitiges Habitat für 
Wildbienen dar. Eine Verdrängung durch das 
Landreit-Gras ist so bald nicht zu befürchten. 
Eine Ansaat ist nicht erforderlich. 

Weitere insektenfreundliche Flächen wurden 
vom EUV-Stadtbetrieb Castrop-Rauxel im Um-
feld des neuen Proben- und Logistikzentrums 
des Westfälischen Landestheaters angelegt 
(Abb.8). Aufgrund der langen Trockenzeit im 
Sommer 2018 konnten sich die eingesäten 
Pflanzen aber noch nicht entwickeln. Gege-
benenfalls muss im Frühjahr 2019 nachgesät 
werden. 

Abb.9: Imker bei der Arbeit
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht

32 Friedrich, Laura: Protokoll der Begehung am 26.09.2018
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Potenzialflächen 

Immerhin konnten mehrere Potenzialflächen 
ausfindig gemacht werden, die in Bienenweiden 
umgewandelt werden können oder als solche 
verbessert werden sollten. 

Potenzialfläche PF 1 
Zum einen handelt es sich um den Grünstreifen 
auf der nördlichen Seite der Klöcknerstraße 
zwischen der Fahrbahn und dem Fahrrad- und 
Fußweg. Dieser wurde am 1.06.2018 bei einer 
Ortsbegehung durch Vertreter von BUND, des 
Imkervereins und RVR/CoProGrün in Augen-
schein genommen. 
Im Nachgang zur bereits erwähnten Umweltaus-
schusssitzung fand am 11.07.2018 eine Bespre-
chung mit dem Fachbereichsleiter Stadtgrün, 

Herrn Klaus Breuer statt, an dem Vertreter 
von BUND/Grünen, des Bezirksverbands der 
Kleingärtner, des Imkervereins Castrop-Rauxel 
und RVR/CoProGrün teilnahmen. Nachdem Herr 
Breuer seine Aktivitäten bzw. die seines Fach-
bereiches geschildert hatte, wurde über weitere 
Flächen und mögliche Maßnahmen zur Anlage 
von Bienenweiden gesprochen. Dabei wurde der 
Grünstreifen entlang der Klöcknerstraße einhellig 
als geeignet angesehen. Herr Breuer sagte 
Vorschläge zur Optimierung und eine Aufstel-
lung der Kosten zu, die von Herrn Martin Wrede, 
Mitarbeiter im Fachbereich Stadtgrün, aufgelistet 
und auf mehr als 22.000 € geschätzt wurden. 
Diese Mittel stehen im Projekt CoProGrün aller-
dings nicht zur Verfügung.

Tabelle 4: Kostenschätzung
Quelle: Email von Klaus 
Breuer, Betr.: WG: Klöck-
nerstraße, Do 12.07.2018 
13:35, an: haepke@rvr.ruhr

Kostenschätzung 
Baumaßnahme: Anlegung Blühstreifen Klöcknerstr.

Länge: ca. 1150m Breite: ca. 2m
Pos. Menge Einheit Leistungsbeschreibung Einzel-

preis
Gesamt-
preis

1 pauschal Baustellensicherung 500€
2 2300 m² Rasendecke ca. 10 cm abheben 4€ 9 200€
3 2300 m² fräsen und Feinplanum 2€ 4 600€
4 2300 m² Einsaat Blumenwiese 2€ 4 600€

Zwischensumme 18 900€
19 % MWSt 3 591€
Gesamtkosten 22 491€

Abb.10: Grünstreifen an der 
Klöcknerstraße (nördliche 
Seite), Castrop-Rauxel
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/ 
(3.04.2019)
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Potenzialfläche PF 3 
Die dritte Potentialfläche hat Sebastian Gei-
ßelbrecht vom Imkerverein Castrop-Rauxel 
vorgeschlagen, und zwar eine Fläche am Fuß 
der namenlosen Halde der Zeche Adolf von 
Hansemann / Schachtanlage Gustav I/II an der 
Straße „Am Oestricher Bruch“ in Dortmund-Men-
gede (vgl. Abb.12). Diese Halde gehört der Stadt 
Dortmund. Der Imker möchte eine Teilfläche 
(gelbgrün markiert) in einen Bienengarten umge-
stalten, und zwar auf der Grundlage eines Kon-
zeptes, das er im Rahmen seiner Qualifizierung 
zum Bienenweidenfachberater des Deutschen 
Imkerbundes erarbeitet hat. 
Ein über mehrere Wochen ungelöstes Problem 
bestand darin, das Einverständnis der Stadt 
Dortmund zu bekommen und den dafür zuständi-
gen Mitarbeiter anzusprechen. 

 Auf der Internetseite der Stadt Dortmund ist es 
nicht möglich, einen Ansprechpartner für die 
Pacht von städtischem Grabeland zu finden.34  
Hierfür erwies sich das Netzwerk der am Projekt 
CoProGrün beteiligten Akteure als hilfreich. Der 
Geschäftsführer der Interkommunalen Arbeits-
gemeinschaft für den Grünzug F, Ingo Grandt 
im Stadtplanungsamt, vermittelte den Kontakt 
zu einer Kollegin im Fachbereich Liegenschaf-
ten, die für städtisches Grabeland zuständig 
ist, die wiederum an den Sachbearbeiter für 
den Stadtteil Oestrich weiterverwies. Bei einem 
gemeinsamen Ortstermin am 4.01.2019 verein-
barten Herr Pagel (Stadt Dortmund), der Imker 
Sebastian Geißelbrecht und Ulrich Häpke (RVR/
CoProGrün), dass für die ausgewählte Parzelle 
ein Grabeland-Pachtvertrag zum Pachtzins von 
0,40 €/qm p.a. abgeschlossen wird. Danach wird 
der Imker gemeinsam mit befreundeten Akteuren 
den geplanten Bienengarten anlegen. 

Abb.12: Potenzialfläche 3 – 
Bienengarten „Am Oestricher 
Bruch“ 
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/ 
(7.01.2019)

33 Friedrich, Laura: Protokoll der Begehung am 26.09.2018  
34 liegenschaftsamt.dortmund.de  

Potenzialfläche PF 2 
Westlich des Industriewaldes unmittelbar an 
der Klöcknerstraße und angrenzend an den 
nach Süden führenden Fuß-/ Radweg liegt 
eine ca. 3.000 qm große Fläche, die in eine 
Bienenweide umgewandelt werden könnte (in 
Abbildung 7 hellgrün markiert). Diese Fläche ist 
von der Straße sowie vom Fuß- und Radweg gut 
sichtbar und daher auch öffentlichkeitswirksam. 
Die Fläche ist im Bebauungsplans Nr. 73a Teil 
2 „Zeche Victor 3/4“ als öffentliche Grünfläche 
ausgewiesen und steht im Eigentum der Stadt 
Castrop-Rauxel. 
Es ist zwar Landreit-Gras auf der Fläche vorhan-
den, aber nicht dominierend. Der Boden ist hier 
relativ durchlässig mit sandig, steinigem Subs-
trat. Folgende Arten konnten bei der Ortsbege-
hung von Oliver König festgestellt werden:33   

• Gewöhnlicher Hornklee (Lotus corniculatus) 
• Wilde Möhre (Daucus carota) 
• Distel (Cirsium, Carduus) 
• Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea) 
• Rot-Klee (Trivolium pratense) 
• Weiß-Klee (Trivolium repens) 
• Wiesen-Löwenzahn (Taraxacum officinale) 

Durch eine geeignete Bodenbearbeitung müsste 
das Landreit-Gras möglichst entfernt werden, be-
vor geeignete Samen eingesät werden können. 
Dafür können – von den vorhandenen Arten 
ausgehend – z.B. die „Zeigerwerte“ der Bodenei-
genschaften oder die dazugehörigen Pflanzen-
gesellschaften bestimmt werden, um passendes 
Saatgut auszuwählen. 
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Untersuchungsflächen 

Schließlich wurden im Untersuchungsraum 
mehrere Flächen gefunden, die noch genauer 
untersucht werden müssten. 

Untersuchungsfläche UF 1 
Dabei handelt es sich um die Flächen rund um 
das Betriebsgebäude einer Druckerei an der 
Klöcknerstraße, 

Untersuchungsfläche UF 2 
Die UF 2 umfasst einen kleinen Bereich süd-
westlich der oben genannten Potenzialfläche PF 
2 an der Klöcknerstraße. Hier steht eine Robinie, 
von der ausgehend entweder Samen sich im 
Umfeld verteilt haben oder aus Wurzelausläufern 
kleine Robinien herangewachsen sind. Robinien 
haben ein gutes Nektarangebot (3 Punkte) und 

ein begrenztes Pollenangebot (1 Punkt).35 Die 
Fläche ist im Privateigentum. Der Geschäftsfüh-
rer der Immobiliengesellschaft war Gesprächs-
partner im Zuge der CoProGrün-Akteursanspra-
che (Interview am 24.08.2017, Protokoll 39) und 
war für ökologische Verbesserungsmaßnahmen 
auf nicht genutzten Flächen sehr aufgeschlos-
sen. Zu prüfen sind die Altlastenfrage und evtl. 
Restriktionen für die Bodenbearbeitung 

Untersuchungsfläche UF 3 
Weitere Untersuchungsflächen liegen im 
Erin-Park, dem 40 Hektar großen Dienstleis-
tungs-, Gewerbe- und Landschaftspark nahe der 
Castroper Altstadt, der umfangreiche Freiflächen 
umfasst. 

35 BMEL-Bienenlexikon, S.11 

Abb.13: Grün- und Freiflä-
chen im Erin-Park 
Quelle: Regionalverband 
Ruhr, Intranet Kartenserver 
– INKA. Luftbilder 2011-2016 
– https://inka.geoportal.ruhr/
(11.01.2019)

Abb.11: Potenzialfläche 2 
im Mittelstandspark Ost in 
Castrop-Rauxel 
Foto: Laura Friedrich
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Weitere Arbeitsschritte 

Aktuell sind die folgenden weiteren Arbeitsschrit-
te absehbar: 

Flächenuntersuchungen 
Die Potenzialfläche PF 2 und die Untersu-
chungsfläche UF 2 südlich der Klöcknerstra-
ße müssen auf evtl. Restriktionen untersucht 
werden, insb. ob bzw. welche Altlasten vorliegen, 
wie sie gesichert sind und welche Bodenbear-
beitung dort nötig und möglich ist. Restriktionen 
durch Planungen oder Naturschutz sind unwahr-
scheinlich. Dies gilt auch für die Untersuchungs-
flächen UF 3 im Erin-Park. 

Eigentümergespräche 
In allen Fällen müssen Eigentümergespräche 
geführt, Einverständniserklärungen eingeholt 
oder Gestattungsverträge abgeschlossen wer-
den. 

Maßnahmenplan 
Nachdem die nötigen und möglichen Maßnah-
men abgeklärt worden und die Eigentümer 
einverstanden sind, kann für jede Potenzial- und 
Untersuchungsfläche der konkrete Maßnahmen-
plan aufgestellt werden. 

Akteurs- und Anbieterrecherche 
Für die einzelnen Maßnahmen ist zu recherchie-
ren, wer sie ausführen kann: welche Maßnah-
men können von ehrenamtlichen Akteuren 
umgesetzt werden, welche können von der 
Kommune realisiert werden und für welche Fälle 
werden professionelle Unternehmer (z.B. Land-
wirt oder GaLaBau) benötigt. 

Kostenermittlung und Finanzierungsplan 
Wenn die Maßnahmen auf die drei Akteursgrup-
pen Unternehmen, Kommunen und zivilgesell-
schaftliche Akteure aufgeteilt sind, können die 
Kosten geschätzt werden und ein Finanzierungs-
plan zur Kostendeckung, insb. für die Boden-
bearbeitung und das erforderliche Saatgut, 
aufgestellt werden. 

Auftragsvergabe und Akteursabsprachen 
Für die Maßnahmen, die von professionellen 
Unternehmern umgesetzt werden müssen, 
sind Aufträge (vom RVR, von Kommunen oder 
von Vereinen) zu vergeben. Zuvor müssen die 
behördlich vorgeschriebenen Vergabeverfahren 
durchlaufen werden. 
Für die Maßnahmen, die von Kommunen oder 
zivilgesellschaftlichen Akteure erledigt wer-
den können, müssen Absprachen mit den zu 
beteiligenden Akteuren und über die jeweiligen 
Aktivitäten, das benötigte Equipment und über 
die Termine getroffen werden. Dazu gehört auch 
die Frage, ob die zivilgesellschaftlichen Akteure 
Unterstützung von behördlicher Seite brauchen.

Öffentlichkeitsarbeit 
Zu geeigneten Zeitpunkten muss in geeigneter 
Form über geeignete Medien die Öffentlichkeit 
über bestimmte Arbeitsschritte und zum Ab-
schluss über das Ergebnis informiert werden. 

Abb.14: Nahaufnahme 
Bienen
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht



19Machbarkeitsstudie: Bienenweiden durch bürgerliches Engagement

4.3 Anlage neuer Bienenweiden – Schlussfolgerungen zur Vorgehensweise 

Aus den bisherigen Erfahrungen lassen sich 
Schlussfolgerungen für vergleichbare Projekte 
ziehen. Das Muster für das Vorgehen wird in der 
folgenden Tabelle dargestellt und anschließend 
textlich erläutert. 

Arbeitsschritte Beschreibung

Zieldefinition Initiatoren setzen Ziele: z.B. im Jahr 2019 eine Bienenweide anlegen

Akteursrecherche Initiatoren suchen nach Mitwirkenden: z.b. Imker, Naturschutzgruppen, 
Landwirte, Kommunale Verwaltung, Flächeneigentümer, andere 
Interessierte

Kontaktaufnahme Initiatoren nehmen Kontakt zu Interessierten auf und klären Mitwirkungs-
bereitschaft

Vorgehensweise mitwirkende Akteure stimmen Vorgehensweise ab

Flächenrecherche Akteure suchen potenziell geeignete Flächen: (noch) nicht genutze aktuell 
brachliegende Flächen, Abstands(grün)flächen, öffentliche Grünflächen 
und Parks, Blühstreifen an Agrarflächen u.ä.

Restriktionsanalyse Restriktionen prüfen: Konkurrierende Nutzung, (sanierte) Altlasten, Denk-
malschutz, Naturschutz

ökologische 
Standortanalyse

Natürliche Flächeneignung ermitteln: Bodenanalyse, Vegetationsaufnah-
me, Potentielle Bienenpopulation laut Roter Liste, Oligolektische Bienenar-
ten und ihre Futterpflanzen identifizieren

Eigentümer-
recherche

Akteure recherchieren nach Flächeneigentümern

Eigentümer-
beteiligung

Akteure ermitteln Einverständnis der Eigentümer: Einverständniserklärung, 
Gestattungsvertrag, Pachtvertrag

Pflanzenauswahl Saat- und Pflanzgut auswählen und kaufen

Maßnahmenplan Maßnahmen zur Bodenbearbeitung, Einsaat, Pflanzung und Pflege sowie 
Reihenfolge festlegen: Umbruch, Eggen, Mahd, Gehölzschnitt, Mulchen, 
Abtransport des Mäh-/ Schnittguts

Arbeitsverteilung Maßnahmen auf die Akteure aufteilen

Kostenermittlung 
Finanzierungsplan

Kosten der Maßnahmen ermitteln, Akteure akquirieren finanzielle Mittel bei 
Kommunen, Flächeneigentümern, Wirtschaftsunternehmen, Geldinstituten, 
Stiftungen, öffentliche Fördermittel

Akteursabsprachen Akteure sprechen sich ab, besorgen Equipment, Terminvereinbarungen

Auftragsvergaben Unternehmen werden beauftragt

Öffentlichkeitsarbeit Pressearbeit, neue Medien, soziale Netzwerke, Veranstaltungen Tabelle 5: Vorgehensweise 
zur Anlage neuer Bienen-
weiden 
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Zieldefinition 
Die Initiatoren des Projektes müssen sich 
zu Beginn über ihr Ziel (möglichst nach den 
SMART-Kriterien) verständigen, wenigstens 
aber eine Zielrichtung festlegen, z.B. dass sie in 
Kooperation mit anderen zivilgesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen oder behördlichen Akteuren 
während der Projektlaufzeit mindestens eine Bie-
nenweide anlegen wollen. 

Akteursrecherche 
Als nächstes müssen die Initiatoren nach 
möglichen Mitwirkenden suchen, und zwar 
insbesondere in den Bereichen Imkerei, Umwelt- 
und Naturschutz, Landwirtschaft und kommu-
nale Verwaltung. Darüber hinaus sollten auch 
VertreterInnen von Wirtschaftsunternehmen 
angesprochen werden, da sie über Firmen- bzw. 
Betriebs-Grundstücke verfügen, die möglicher-
weise auch für Bienenweiden geeignet sind. 

Kontaktaufnahme 
Es folgt der Arbeitsschritt der Kontaktaufnahme, 
insbesondere mit den Vorstandsmitgliedern und 
weiteren Vertretern der zivilgesellschaftlichen 
Organisationen in den oben genannten Berei-
chen sowie mit Vertretern von Verwaltungen und 
Wirtschaftsunternehmen. Das Interesse und die 
Mitwirkungsbereitschaft müssen geklärt werden. 

Abstimmung der Vorgehensweise 
Nach Klärung der Mitwirkungsbereitschaft 
können die beteiligten Akteuren das weitere 
Vorgehen untereinander abstimmen, womit ein 
Prozess der Teambildung beginnt. 

Flächenrecherche 
Grundlegender Arbeitsschritt ist die Flächenre-
cherche. Folgende Flächentypen kommen in 
Frage: 
• ungenutzte oder noch nicht genutzte, aktuell 

brachliegende Flächen, 
• Abstandsflächen zwischen oder an Gebäu-

den, 
• öffentliche Grünflächen und Parkanlagen in 

der Stadt, 
• Blühstreifen und –flächen auf und/oder an 

landwirtschaftlichen Flächen; 
• Straßenbegleitgrün kommt ebenfalls in Fra-

ge, erhöht aber für die angelockten Insekten 
das Risiko eines Verkehrsunfalls.  

Bei der Flächenrecherche kommt es auf die 
Ortskenntnis der beteiligten Akteure an, die ihr 
Wissen über möglicherweise geeignete Flächen 
zusammentragen müssen, damit sie genauer ge-
prüft werden können. Der visuelle Eindruck, dass 
eine Fläche in eine Bienenweide umgestaltet 
werden kann, ist nicht ausreichend.

Restriktionsanalyse 
Notwendig ist eine Restriktionsanalyse, also die 
Prüfung, ob die ausgesuchte Fläche mit Restrik-

tionen belegt ist, die der Anlage einer Bienenwei-
de entgegenstehen. Insbesondere die folgenden 
Restriktionen können vorkommen: 
• Nutzungsabsichten, die mit Bienenweiden 

unverträglich sind, z.B. eine in Kürze ge-
plante Bebauung, 

• Altlasten oder gesicherte Altlasten, wenn 
z.B. oberflächennahe Folien eine Bodenbe-
arbeitung verbieten, 

• Auflagen des Denkmalschutzes oder des 
Naturschutzes.  

Die beteiligten Akteure müssen die eventuellen 
Restriktionen bei den zuständigen Behörden, bei 
den Umwelt- und Naturschutzverbänden sowie 
bei den Eigentümern und Nutzern abfragen. 

Ökologische Standortanalyse
Eine ökologische Standortanalyse ist nötig, um 
die natürliche Standorteignung zu erkennen, 
aber auch um die Differenz zwischen dem ge-
genwärtigen Zustand und der gewünschten Bie-
nenweide zu ermitteln. Diese Standortanalyse 
sollte – so weit möglich – eine boden-, pflanzen- 
und bienenkundliche Untersuchung der ausge-
suchten Fläche umfassen. Besonders wichtig ist 
die potentielle Wildbienenpopulation, insbeson-
dere der oligolektischen Arten. Die potentielle 
Wildbienenpopulation kann anhand der (regiona-
lisierten) Roten Listen ermittelt werden. Anhand 
wissenschaftlicher Untersuchungen können die 
darin enthaltenen oligolektischen Arten ausfindig 
gemacht werden sowie die Futterpflanzen, auf 
die sie spezialisiert sind. Die Standortanalyse 
soll zeigen, ob bzw. welche Wildbienen-Fut-
terpflanzen auf den ausgewählten Parzellen 
existieren können und welche Bodenbearbeitung 
hierfür notwendig ist. Unter ungünstigen Umstän-
den können allerdings die Bodenverhältnisse 
und die derzeitige Vegetation eine Bienenweide 
verhindern, wenn deren Veränderung einen un-
verhältnismäßigen Aufwand verursachen würde. 
Unter Umständen muss die Gruppe der beteilig-
ten Akteure externe Experten zu Rate ziehen. 

Eigentümerrecherche 
Parallel zur oder im Anschluss an die Flächenre-
cherche, die Restriktionsanalyse und die ökologi-
sche Standortanalyse müssen die Flächenei-
gentümer recherchiert werden. Hierzu können 
die beteiligten Akteure bei ihrer kommunalen 
Verwaltung nachfragen oder bei Mitbürgern mit 
guten lokalen Kenntnissen.

Eigentümerbeteiligung 
Unverzichtbar ist, dass die Akteure die Eigen-
tümer beteiligen. Vielleicht gelingt es sogar, 
dass Eigentümer sich der Gruppe der Akteure 
anschließen. Die Eigentümer müssen mit der 
Umgestaltung ihrer Grundstücke einverstanden 
sein, bevor sie in die Wege geleitet werden 
kann. Das Einverständnis ist in einer geeigneten 
Form zu dokumentieren, z.B. als schriftliche 
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Einverständniserklärung oder in Form eines Ge-
stattungsvertrages, ggfs. sogar in einem Pacht-
vertrag. Darüber hinaus müssen die Eigentümer 
nach den Restriktionen gefragt werden, um sie 
zu bestätigen, zu dementieren oder zu ergänzen. 

Saat- und Pflanzgutauswahl 
Eine wichtige Grundlage für die Saat- und 
Pflanzgutauswahl sind Angaben über die in 
der potentiellen Bienenpopulation enthaltenen 
oligolektischen Arten. Diesen Wildbienenarten 
müssen die von ihnen genutzten Pflanzengat-
tungen bzw. -familien zugeordnet werden. Aus 
diesen Pflanzengattungen und -familien muss 
– passend zu den Bodenverhältnissen – die 
Gruppe der Akteure die konkreten Pflanzenarten 
auswählen, die sie in die Bienenweide einbrin-
gen wollen, um die Lebensbedingungen der 
spezialisierten Wildbienen zu verbessern. Da 
die Honigbienen und die anderen Wildbienen 
polylektisch, d.h. Pollengeneralisten sind, kom-
men ihnen die ausgewählten Pflanzen ebenfalls 
zugute. 

Maßnahmenplan 
Wenn das Einverständnis der Eigentümer vor-
liegt und die Untersuchung der Grundlagen hin-
reichend abgeschlossen ist, können die Akteure 
sich für die ausgewählten Flächen über einen 
konkreten Maßnahmenplan verständigen. Darin 
ist vor allem die Art der Bodenbearbeitung (z.B. 
Mahd und/oder Gehölzschnitt, Abtransport des 
Mäh- oder Schnittgutes, Einsatz einer Netzeg-
ge, grubbern, pflügen oder anderes) sowie ihre 
Reihenfolge zu klären. 
Idealer Ausgangszustand für das Einsäen von 
Bienenweiden ist die Schwarzbrache, je-
doch dürfen viele Flächen aus verschiedenen 
Gründen (z.B. Dauergrünland, Altlasten) nicht 
umgebrochen werden, wie beispielsweise die 
Wiesenflächen der Streuobstwiesen zwischen 
den einzelnen Bäumen. Hier ist eine alternative 
Methode ohne Umbruch zu entwickeln. 
Bei der Saat- und Pflanzgutauswahl ist der Pfle-
gebedarf zu beachten: Muss die Bienenweide 
gemäht werden, wann und wie oft im Jahr? Muss 
das Mähgut abtransportiert werden? Wohin? Ist 
eine jährliche Neueinsaat nötig? Zum Maßnah-
menplan gehört daher auch ein Pflegeplan.

Arbeitsverteilung 
Für die einzelnen Maßnahmen müssen die 
Akteure überlegen, wer sie ausführen kann: 
welche Maßnahmen können von ehrenamtlichen 
Akteuren umgesetzt werden, welche von der 
Kommune, welche von den Flächeneigentü-
mern? Besonders wichtig ist, für welche Fälle 
professionelle Unternehmer (z.B. Landwirt oder 
GaLaBau) benötigt werden? 

Kostenermittlung und Finanzierungsplan 
In diesem Zusammenhang müssen die Akteure 
sich auch über die anfallenden Kosten und ihre 
Deckung verständigen, insb. für die Bodenbear-
beitung und das erforderliche Saatgut. Welche 
Kosten können von der Kommune, von den Flä-
cheneigentümern oder von Wirtschaftsunterneh-
men übernommen werden? Gibt es Fördermittel, 
die beantragt werden können? Können Stiftun-
gen angesprochen werden? Können örtliche 
Geldinstitute und/oder andere Unternehmen um 
Spenden gebeten werden? Dabei sollten die 
Akteure auch prüfen, ob Bienenweiden für die 
Flächeneigentümer einen Kostenvorteil bei der 
Pflege der Fläche bieten, was nur im konkreten 
Einzelfall beurteilt werden kann. 

Akteursabsprachen 
Die Akteure, die konkrete Umsetzungsarbeiten 
übernommen haben, müssen sich untereinander 
absprechen, das benötigte Equipment besorgen, 
Treffpunkte und Termine vereinbaren. 

Auftragsvergabe 
Wenn Maßnahmen von professionellen Unter-
nehmern umgesetzt werden müssen, benötigen 
diese einen förmlichen Auftrag. Zu klären ist, wer 
diesen Auftrag erteilen kann, ob ein Verein oder 
eine Kommune, und ob dabei bestimmte Vor-
schriften (z.B. über Vergabeverfahren) berück-
sichtigt werden müssen. 

Öffentlichkeitsarbeit 
Parallel zu den bisherigen Arbeitsschritten 
dürfen die Akteure die Öffentlichkeitsarbeit nicht 
vergessen: Pressearbeit, „soziale“ Netzwerke, 
Veranstaltungen. 

Abb.15: Biene auf Blüte
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht
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Abb.16: Einordnung des Pro-
jektes Bienenweiden in die 
Co-Produktionsmodelle nach 
Bovaird 2007 (übersetzt und 
überarbeitet) 
Quelle: Bovaird, Tony (2007): 
Beyond Engagement and 
Participation: User and 
Community Coproduction of 
Public Services. 
In: Public Administration 
Review 67 (5), S. 846–860

5. Co-Produktionsmodell

Bei dem Bienenweiden-Projekt in Dortmund-
Scharnhorst kann seit dem Verzicht auf den ur-
sprünglich geplanten Aktionstag nicht mehr von 
Co-Produktion gesprochen werden. Aus der Zi-
vilgesellschaft stammt zwar die Projektidee und 
ein Wirtschaftsunternehmen hat die benötigte 
Fläche zur Verfügung gestellt, aber die Ausfüh-
rungsplanung und die Erstellung der Leistung lag 
in Händen verschiedener Dienststellen der Stadt 
Dortmund. 
Bei dem Bienenweiden-Projekt im Raum 
Castrop-Rauxel/Dortmund-Oestrich hat sich ein 
Netzwerk aus mehreren Beteiligten entwickelt. 
Den Kern bildet ein Dreieck, zu dem ein Imker, 
eine Vertreterin aus dem Naturschutz und das 
CoProGrün-Projekt bzw. der RVR gehören. Es 
bestehen weitere Kontakte zur Stadt Dortmund, 
insbesondere vermittelt durch einen Mitarbeiter 
im Planungsamt zum Fachbereich Liegenschaf-
ten, die – hoffentlich – in Kürze zu einer vertrag-

lichen Regelung für einen zivilgesellschaftlich 
geplanten Bienengarten führen werden. Darüber 
hinaus gab es Gespräche mit mehreren Vertre-
tern der Stadt Castrop-Rauxel sowie mit zwei 
Immobilienunternehmen. Diese Gespräche blie-
ben bisher auf der Ebene des Informationsaus-
tausches bzw. des Wissenstransfers und haben 
noch nicht zu praktischen Wirkungen geführt. 
Das gleiche gilt für die Gespräche mit Vertretern 
der Imkerei in Dortmund-Scharnhorst und aus 
den Bereichen Kleingärten sowie Tierschutz. 
Das Modell der hier stattfindenden Co-Produk-
tion lässt sich dadurch beschreiben, dass die 
Planung und die Umsetzung in Händen der Nut-
zerInnen liegen, die dabei eine behördliche Un-
terstützung durch Informationen genießen und 
voraussichtlich in Kürze eine Absicherung durch 
einen Vertrag mit der Kommune als Grundeigen-
tümer bekommen. 
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Abb.17: Beziehungen unterschiedlicher Akteure im Untersuchungsraum, die durch CoProGrün in Austausch getreten sind und in mehreren Teilprojekten 
eigenständige Arbeitsstrukturen entwickeln, Darstellung: RWTH Aachen University, Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur

Akteursnetzwerk: Bienenweiden
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6. Hürden und Hemmnisse

Im Verlauf des Projektes haben sich mehrere 
Hürden und Hemmnisse aufgetan. 
An erster Stelle stehen die rechtlichen Hürden: 
die Vorschriften, die einer Bodenbearbeitung 
der Altlastenflächen im Gewerbegebiet entge-
genstehen, und der Denkmalschutz, der auf be-
stimmten Parzellen im historischen Stadtgarten 
keine Einsaat von Blütenpflanzen erlaubt. Aus 
Naturschutzgründen dürfen Flächen, auf denen 
besonders seltene Vögel vorkommen, ebenfalls 
nicht verändert werden. Diese Hürden können im 
allgemeinen nicht überwunden werden. 
Das Baurecht kann nur als potentielle und tem-
poräre Hürde angesehen werden. Seine Wirkung 
tritt erst ein, sobald ein Investor eine Bauabsicht 
verwirklichen will, dies gilt für eine Baulücke an 
der Bahnhofstraße und ein bisher noch freies 
Grundstück im Gewerbepark. 
Eine weitere rechtliche Hürde liegt im privaten 
Bodeneigentum: Wenn zivilgesellschaftliche 
Akteure das Grundstück eines Unternehmens 
oder einer Kommune als Bienenweide nutzen 
wollen, brauchen sie das offizielle Einverständnis 
des Eigentümers oder einen Gestattungsvertrag, 
evtl. sogar einen Pachtvertrag. Diese Aufgabe 
kann häufig auf dem Verhandlungswege gelöst 
werden. Dass Eigentümer sich dem Netzwerk 
der Akteure anschließen, die eine Bienenweide 
anlegen wollen, ist zwar denkbar, bisher aber 
noch nicht abzusehen – vielleicht mit Ausnahme 
des Druckereibetriebes im Mittelstandspark Ost, 
der sein Betriebsgrundstück im Jahr 2019 neu 
gestalten will. 

An zweiter Stelle stehen personelle Hemmnisse: 
da im Fachbereich Stadtgrün der Stadt Cast-
rop-Rauxel nur halb so viele Menschen arbeiten, 
wie eigentlich erforderlich,36 kann der Fachbe-
reich das Bienenweiden-Projekt der Initiative 
von Imkern, BUND-Mitgliedern und der Tier-
schutzgruppe in Castrop-Rauxel praktisch, also 
durch gartenbauliche Arbeiten nicht unterstützen. 
Vor dem gleichen personellen Problem steht 
aber auch die Zivilgesellschaft, da nur wenige 
Menschen in der Initiative für Bienenweiden 
mitarbeiten. Daraus resultiert die Aufgabe, nach 
neuen Mitwirkenden zu suchen und Aktionen zu 
organisieren, bei denen eine punktuelle Mitarbeit 
möglich ist. 
Daraus resultieren finanzielle Hürden: Für die 
Bodenbearbeitung der Potenzialfläche 2 und der 
Untersuchungsfläche 2 südlich der Klöcknerstra-
ße, im Westen des Mittelstandsparks Ost müsste 
ein professionelles GaLaBau-Unternehmen oder 
ein Landwirt beauftragt werden. Die voraus-
sichtlichen Kosten können aus den Mitteln des 
Forschungsprojektes nicht gedeckt werden und 
werden auch von den Kommunen nicht über-
nommen. Daraus resultiert die Aufgabe, Förder-
möglichkeiten zu akquirieren oder um Spenden 
zu bitten. 
Ein weiteres Problem liegt in der so genannten 
natürlichen Sukzession: auf größeren betrachte-
ten Flächen im Mittelstandspark Ost hat sich das 
Land-Reitgras angesiedelt, das sehr konkur-
renzstark ist, so dass Blütenpflanzen hier nicht 
gedeihen können. Das Land-Reitgras zurückzu-
drängen, ist mit erheblichem Aufwand verbunden 
und daher u.U. gar nicht möglich.

36 www.castrop-rauxel.de/Inhalte/Wohnen_Wirtschaft/Umwelt_und_Gruen/Gruen/Stadtgruen-Orgauntersuchung-kurz.pdf 

Abb.18: Bienen auf Blüte
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht
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7. Finanzierung

Für die Potenzialfläche PF 3 am Fuß der Halde 
an der Straße „Am Oestricher Bruch“ hat ein 
Mitglied des Imkervereins zum Abschluss seiner 
Qualifizierung zum Bienenweiden-Fachberater 
im Deutschen Imkerbund eine Zeit- und Kosten-
planung aufgestellt, die beispielhaft für ähnliche 

Projekte sein kann und daher im folgenden 
wiedergegeben werden soll. 
Kosten entstehen im wesentlichen für das Saat- 
und Pflanzgut. Die Finanzierung dieser Kosten 
ist noch offen. 

Hauptpflanzung
Anzahl 
Einzelpreis Preis zus.

Bienenbaum Euodia hupehensis 2 x 32,10 € 64,20 €

Vogelkirsche Prunus avium 1 x 234,90 € 234,90 €

Faulbaum Rhamnus frangula 3 x 5,28 € 15,84 €

Kleeulme Ptelea trifoliata 2 x 6,88 € 13,76 €

Reifweide Salix daphnoides „Praecox“ 2 x 3,41 € 6,82 €

Bastard Indigo Amorpha fruticosa 2 x 4,98 € 9,96 €

Sieben-Söhne-des-Himmels-Strauch Heptacodium miconioides 3 x 6,89 € 20,67 €

Unterpflanzung

Berberitze Berberis vulgaris 4 x 5,14 € 20,56 €

Japanische Scheinquitte Chaenomeles japonica 2 x 5,14 € 10,28 €

Schneebeere Symphoricarpos albus 10 x 3,75 € 37,50 €

Korallenbeere Symphoricarpos chenaultii 10 x 2,88 € 28,80 €

Gesamtpreis ohne Versand 463,29 €

Tabelle 6: Kostenschätzung 
für die Anlage des Bienen-
gartens „Am Oestricher 
Bruch“ 
Quelle: Sebastian Geißel-
brecht, Abschlussarbeit im 
Rahmen der Ausbildung zur 
Bienenweidefachberaterin/
zum Bienenweidefachberater 
(BWB) in Westfalen-Lippe 
2017, veranstaltet vom Lan-
desverband Westfälischer 
und Lippischer Imker e. V.

Abb.19: Imker bei der Arbeit
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht
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8. Zeitplan Umsetzung / Projektphasen 

Die Arbeiten werden vom Imker in Eigenregie 
erledigt. Bei verschiedenen Arbeitsschritten wer-
den befreundete Akteure Unterstützung leisten. 
Da die Fläche mit umfangreichem Brombeerge-
strüpp bewachsen ist, besteht die Hauptaufgabe 
darin, den Boden vorzubereiten, damit er über-
haupt gärtnerisch bepflanzt werden kann. Die 
erforderlichen Arbeitsschritte enthält Tabelle 7. 

Da die Arbeiten immer nur in der Freizeit erledigt 
werden können, wird die Aufbereitung der Fläche 
voraussichtlich bis zum Sommer 2019 dauern, 
so dass ab Herbst 2019 die Bäume und Sträu-
cher gepflanzt werden können. Ab 2020 wird 
der Bienengarten seine Funktion voll erfüllen 
können.

Tabelle 7: Zeit- und Materi-
aleinsatz 
Quelle: Sebastian Geißel-
brecht, Abschlussarbeit im 
Rahmen der Ausbildung zur 
Bienenweidefachberaterin/
zum Bienenweidefachberater 
(BWB) in Westfalen-Lippe 
2017, veranstaltet vom Lan-
desverband Westfälischer 
und Lippischer Imker e. V.

ca. 6x Flächenbearbeitung mit Motorsense (Dolmar MS 335.U) 18 h

5 AT zu je 4h Stallaufbau inkl. Reparatur und Aufwertung Zaun 20 h

4 Wochen Beweidung mit 5 Ziegen und 3 weitere mit nur 2 Ziegen

Entfernung grober Abfälle und manuelle Beseitigung von Schnittgut 10 h

geplante Pflügung mit Trecker und 2-scharigem Pflug 1 Tag

geplante Nachbearbeitung mit hydraulischer Bodenfräse 4 x 1 Tag
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Abb.21: Schritte zur Projekt-
umsetzung

Abb.20: Biene auf Futter-
suche
Foto: Sebastian 
Geißelbrecht




